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Karlsruher Sürgeraussthufi
^rhöhuna der Strakenbahntarife . Ablehnung des sozialdem. Antrags auf Bewilligung einer Vergünstigung für minderbemittelte Berufsfahrer , Einführung des 2 Teil -

Menheftes . Beibehaltung der halben Fahrscheinhefte. Neueinführung derselben für Kinder, die bürgerliche Mehrheit für die abgeänderte stadträtliche Vorlage . — EleL-

Mfizierung der Karlsruher Lokalbahn. — Wohnungsbau 1927. — Gewährung eines Darlehens für den Bau eines Kindersolbades in Donaueschingen. — Vorschüsse zur
Besoldungsregelung

Karlsruhe , 18. Oktober 1927.
grö^ » jto unserem Stadtparlament gab es heute einen „großen
r6ic iSH ’ i®0 *11 nicht nur die 11 Punkte umfassende Tagesord -

' beitrug, sondern auch die Wichtigkeit verschiedener Vor-
Und da ist zuerst diejenige über die Straß en -menr-j feseit.

von t ariferhöhung zu nennen , die die Gemüter ' seit
|ie « ^ ntwerden der Vorlage erregte . Den Herrn Oberbürger -
o
' Älm-. -̂ ^^ kam scheints selbst ein Zweifelnder die Annahme

iiir n‘ Jet Vorlage , denn der bereits im Drucke den Stadtvätern

waren . Die stadt-
'M iM-ln . Neue Momente brachte er zw
iivoil' >«,Bemühungen ohne positiven Erfolg ^” Sn • Vorlage fand bei keiner Partei Gegenliebe und iede

<B> Ml des Hauses wartete mit Abänderungsanträgen auf,
..„faÖ neun solcher Anträge Vorlagen. Die Anträge der sozial¬
in somatischen Partei , über die unsere Leser im Sitzüngs-

>er M &.•{
* Näheres finden, zielten darauf hinaus , das bisherige

en »f Mlystem, wie es die stadträtliche Vorlage vorsah, zu tref-
giinsn weil es vor allem einin unsozialen Charakter trug ,
dat ft i,p e Fraktion fand es vor allem als ungerecht , daß der

L| i;i*et > Angestellte, kleine Beamte , die alle die Straßenbahn
müssen, um zur Arbeitsstelle zu gelangen , genau die -
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lö «ij[ Aünstiaungstarif . Des weiteren , forderte sie — auch von
ark W u eiett Parteien gingen solche Anträge ein — , daß wieder
9?Cdp* t - rt ’r .. 1 u . —

^ » nstiaungstaris .
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.en Parteien gi . .„ . . . . . . . . . . . . .. . .
u s,i,

" streckenhefte eingefllhrt und die halben Fahrschein¬
en L,

' beibehalten werden, außerdem die Einführung der
deil-^ ^ den Fahrscheinhefte für Kinder zu 4ü Pkg . Unsere Partei

1*5,® sich also wieder als die Sachwalterin der Minder¬
te » ^ 1- elten und wenn die kommunistische Arbeiterzeitung

unter Bezugnahme auf die Straßenbahntariferhöh -
ijj ®0? einer Doppelzüngigkeit der sozialdem . Politik faselte,
I,.,fwtes sie wieder, daß das Verleumden der Sozialdemo-
M Hu ihrer Hauptaufgabe gehört . Die Anträge der Par -
taä und die Debatte veranlagten sodann den Oberbürger -

die stadträtliche Vorlage in verschiedenen Punkten
zu lasten und den Stadtrat zu einer kurzen Beratung

^ "Unenzurufen . Ergebnis : Einführung der 2 Teilstrecken -
Erhöhung des Preises für 5 Teilstrecken von 1,50 Jl auf

i 1̂ wie es die Deutschnationalen beantragt hatten , sowie
ItC Fahrscheinhefte auch für Kinder . Die Sozialdemokratie
C te die Erhöhung für die 5 Teilstreckenhefte von 1,50 Jl

1.80 Jl ab. Und da für die Berufsfahrer keine Vergün¬
stig gewährt wurde, so war dies alles Grund genug, auch
^ geänderte stadträtliche Vorlage abzulehnen. Bei der
Sj/Ne tat sich Herr Bauer von der Deutschen Volksparter

mal als Sozialistenfrester hervor und meinte , der An-
E °er Sozialdemokratie bezüglich der Vergünstigung für
i^ rbemittelte Berufsfahrer entspreche einem Agitations «
«Mis . Daß ein derartiger Gedanke bei Herrn V'auer so .
Vjegt , ist ja nicht zu verwundern , denn er hat bei jener
b Unterschlupf gefunden, die im Fabrizieren von Agi-
Wranträgen konkurenzlos dasteht. Wenn nun vom 20.
*C er ab die Straßenbahnfahrer , insbesondere die Berufs -

Itit
e*.. für ein 5 Teilstreckenheft 30 Pfg . mehr bezahlen müs-

noch 10 Pfg . mehr wie die ursprüngliche Vorlage
Ioä so trifft daran nicht die Sozialdemokratie die Schuld ,

die bürgerlichen Parteien des Hauses mit Ausnahme
* . -teils des Zentrums .

Vorlagen betreffend Vorschüsse auf die Erhöhung des
WMgsqeldzuschustes und Vorschüste auf die Gehälter für
at 'w Beamte und Angestellte riefen eine kleine Besol -
« ' debatte hervor , wobei Herr Bauer von der Deutschen
ffbiih *ei sich rühmte , daß die letzte Regelung in der Be-
z^ ngsfrage eine bürgerliche Regierung vollführt habe.
% ' den Ruhm braucht er nicht stolz zu sein . Unsere
Ul,

' 1, brachte Anträge zugunsten der unteren Gruppen ein.
tz.ste erlangten keine Mehrheit .

große Debatte bewirkte die Elektrisizierung der
«,^ ">ahn bei Durmersheim , wobei die verschiedenen Vor-

° Eehrswünsche zum Vortrag kamen . Und derlei Wünsche
»hi recht viele und berechtigte. Dabei ist allerdings sehr
^ sallen , daß der Herr Oberhürgermeister auf die Monitas
Hhhj

^schiedensten Vorortsvertreter antwortete , aber nur
«i^ auf diejenige unseres Gen. Heller für den Vorort Rint -

Punkt Wohnungsbau brachte die sozialdem .
Ith '} einen Antrag ein, nur noch die Kleinwohnun -

bezuschusten, was zur Folge hatte , daß die Beratung
* V rI?9e zurückgezogen wurde.
poij

"1 einer größeren Debatte kam es sodann noch bei der
N,?5e Gewährung eines Darlehens für den Bau des Kin-
V »r cs *n Donaueschingen, wobei von allen Seiten der
^

i Donaueschingen der Dank für ihr großes Entgegenkom-
H.?stsgesprochen wurde. Die anderen Punkte wurden ohne

bezw . nach kurzer Aussprache vrabschiedet . Im
Sli

^nen plätscherte das Redebächlein während der fünf-
^ '3en Sitzung mehr, wie es schließlich notwendig gewesen

>ü0
w
Sol ««'

chd^

It fl“

Vl ^eebüraetmeifter Dr . Finter eröffnet um 3 .13 Ubr die Sitzung,
^ nd find 79 Vertreter .

Eintritt in die Tagesordnung will Stadtv . Afchinger
einen Brief von Bürgermeister Sauer an die KPD .-Frak-

Ri zj,, - ! en , was der Vorsitzende , da dies geichäftsordnungswidrig ,^>e Mm . Auch die Donnersworte des Stadtrats Bauer blieben
Wirkung, sodah die ganze weltrevolutioniire Aktion verpuffte .

^
5 erster Punkt kommt die Vorlage

"^ »ung der Beförderungsbedingungen der Städtischen
. ^ Straßenbahn
Alt. n

^ ^ sibende gibt eine Reibe von Abänderungsanträgen be-
a . beantragt der Stadtverordnetenvorstand , daß die alten^ ^«K-lÄ ^ cheinbefte zu 85 Pfg . abgegeben werden sollen. Den

"Osten Antrag stellte die Sozialdem . Partei . Er besagt :
. j, Fahrscheinhefte

» Teilstrecken (12 Scheine) 1 .59 M, bis 2 Teilstrecken (6
^1.

®' 5 5 Teilstrecken ( 12 Scheine) , nur gültig für Ar-
big 250 Ji Monatseinkommen von und zur Berufs -

hi Teilstrecken (6 Scheine) 0.75 Jl , nur gültig für Arbeit -
250 Jl Monatseinkommen von und zur Berufstätigkeit ;

^ Teilstrecken (12 Scheine) 1 .70 Jl , für sonstige Fahrschein-

bis 5 Teilstrecken (6 Scheine) 0 .85 Jl , für sonstige Fahrschein-
beftbenützer.

lleber 5 Teilstrecken ( 12 Scheine) 2 .40 ^ , für 5 Teilstrecken
( 6 Scheine) 1 .20 Jl .

Für Kinder gültig für beliebige Streckenlänge (6 Scheine)
0 .40 Jl .

Auch von anderer Seite kommen Anträge bezüglich Beibehal¬
tung der halben Hefte, Einführung der 2 Teilstreckenhefte usw . Der
Stadtverordnetenvorstand beantragt die Beibehaltung der halben
Fahrscheinhefte und Einführung von ganzen und halben Kinder¬
fahrscheinheften für 80 beziü . 40 L .

Oberbürgermeister Dr . Finter gab zu der bereits gedruckt vor¬
liegenden Vorlage , über die wir unsere Leser bereits infomiert
haben , noch eine mündliche Begünduns . Er führte u . a . aus , daß
der Strabenbabnbetrieb ein solcher sein müßte , der sich selbst erhalte .
Die Stadtverwaltung hat sich an der untersten Grenze des Mög¬
lichen gehalten , im Iahte 1926 würde im Voranschlag bereits ein
Zuschuß von 36 150 Jl für die Straßenbahn geleistet. Im Jahre
1927 sind die Verhältnisse etwas besser geworden, aber es . wurden
neue Linien eingeführt , auch Erhöhung von Gehältern und Löhne
wurde erforderlich. In vielen anderen Städten sind die Straßen¬
bahner nicht Beamte , sondern Arebiter und werden deshalb von der
Besoldungsreform nicht berührt . Der Bartarif hat nicht mehr den
Erwartungen entsprochen , eine Abwanderung der Fahrgäste vom
Bartarif zum Heftchentarif ist eingetreten und damit auch keine
Erhöhung der Einnahmen . Man hat an die Trägheit der Psyche
unseres Publikums geglaubt . Immer weniger wurde aus der Er¬
höhung des Heftchentarifes , von der ganzen letzten Aktion blieb
wenig übrig . Die im August beschlossene Erhöhung bat das ge¬
bracht, was rechnerisch erwartet , wurde , aber der Optimismus des
Bürgerausschusses und Stadtrates hat sich nicht erfüllt . Wir haben
uns getäuscht , wir müssen es nachhölen und der Bevölkerung sagen,
daß eine Erhöhung notwendig ist. Dem Antrag des Stadtrates
muß deshalb nachgegeben werden. Der Vorschlag des Stadtrates
gebt dahin , daß wir bei dem bisherigen System bleiben , den Tarif
erhöhen und so ca . 180—190 000 Jl hereinbringen . Gegen die 2
Teilstreckenheftchen sprechen auch technische Gründe . Bezüglich der
halben Fahrscheinhefte ist zu sagen, daß sie eine Vergünstigung für
die Einheimischen sein sollten , aber sie wurde auch von Auswärti¬
gen ausgenutzt. Redner wendet sich einzelnen Anträgen zu und
betont bezüglich des sozialdem. Antrages betreffs Einführung eines
billigeren Tarifes für Arbeitnehmer , die zur Arbeit fahren , mit

.einem Einkommen von 250 Jl monatlich , daß dieser Antrag eine
große Mindereinnahme und auch technische Schwierigkeiten bei der
Durchführung bringe . Er bitte , die stadträtliche Vorlage amuneb -
men, über die halben Hefte und Einführung der 2 Teilstrecken
könne man reden. Die Stadt verlange von der Bevölkerung nicht
mehr wie dies in anderen Städten geschehe. Die Stadt wolle nicht
mehr als was sie notwendig brauche . Eine Abwanderung infolge
der Tariferhöhung befürchte er nicht.

Stadtv . Nothweiler (Soz.) legt den Standpunkt des Stadtver¬
ordnetenvorstandes dar . Er selbst sei in der Minderheit mit seiner
Ansicht geblieben. Die Absicht des Bürgerausschusies anläßlich der
letzten Tariferhöhung habe im Interesse der sozialen Not der Be¬
völkerung gelegen, deshalb habe man die vom Stadtrat verlangte
Erhöhung ermäßigt . Eine erhebliche Ersparnis auf Grund organi¬
satorischer Aenderungen werde nicht erzielt , was schon daraus her¬
vorgehe, daß 80 Prozent der Ausgaben solche personeller Natur
seien . Der Wunsch nach Einführung von Arbeiterwochenkarten sei
begreiflich, aber eine solche Maßnahme bringe Schwierigkeiten mit
sich . Eine Steigerung der Frequenz sei kaum zu erwarten , die Ein¬
führung eines 2 Teilstreckentarifes sei nach seiner persönlichen Auf-
fasiung nicht von der Sand zu weisen. Das halbe Heftchen sollte
bleiben , wie dies der Stadtverordnetenvorstand verlange , er bitte ,
den anderen Antrag des Stadtverordnetenvorstandes anzunehmen,
nämlich die Kinderfabrscheinhefte für 80 L auszugeben und halbe
für 40 4 .

Stadtv . Dierle (W .Vg.) tritt für 2 Teilstreckenbefte ein, bezüg¬
lich der Schüler - und Monatskarten treffe eine starke Erhöhung nicht
zu . Wir sollten zu einer Vereinfachung und Verbilligung kommen .
Erfreulich sei , daß die Stadtverwaltung die Vororte bezüglich des
Vorortsoerkehrs gut behandle . Beim Autobusverkehr wäre ein
Schaffner schließlich genügend. Auch das Weiherfeld müsie eine
Verbindung erhalten .

Stadtv . Braun ( Dem.) betont , daß alle Parteien das gleich
starke Interesse am Ausbau des Vorortverkehrs haben . An der
Rede des Oberbürgermeisters habe er im Gegensatz zu sonst keine
Freude gehabt . Er bereite ihm Genugtuung , daß so viele Anträge
eingegangen seien , besonders der Wiedereinführung der 2 Teil¬
strecken . Das 2 Teilstreckenheft sei nicht unsozial, vön der Unred¬
lichkeit immer zu reden, möchte er doch warnen . Ein Preis von
1 .50 Jl für ein 2 Teilstreckenheftchen und 1 .80 Jl für 5 Teilstrecken
halte er für das richtige. Der Vorteil des halben Heftchens komme
doch auch Einheimischen und nicht nur Auswärtigen zugute. Daß
auch letztere einen Vorteil haben , sei kein Grund , die halben Hefte
abzuschaffen . Dem sozialdem. Antrag auf Vergünstigung für die
zur Arbeitsstelle fahrenden Arbeitnehmer mit einem Einkommen
von 250 Jl könne er nicht beitreten . Wie die bisher die Straßen¬
bahn nicht benützenden Leute zum Strabenbabnfahren gebracht wei¬
den können , sei das A und O der Tarifpolitik der Straßenbahn .

Stadtv . Bauer ( D.Vv .) bedauert , daß man mit derlei Er¬
höhungen jetzt komme , aber die vermehrten Ausgaben müßten ge¬
deckt werden. Er bitte , die Abänderungsanträge seiner Partei an¬
zunehmen. Der Oberbürgermeister sehe zu rosig , wenn er an eine
Abwanderung nicht glaube . Die Gründe , die seinerzeit für die hal¬
ben Hefte gegolten haben , seien beute noch stichhaltig. Dasselbe
gelte für die Wiedereinführung der 2 Teilstreckenhefte. Die Er¬
höhung für Monatskarten bis 3 Teilstrecken sei zu hoch. Die Ver¬
wirklichung des sozialdem. Antrages oetreffs Vergünstigung für die
Arbeitnehmer unter 250 Jl für Fahrten zur Arbeitsstelle sei un¬
möglich . Der Straßenbahn , vom Direktor bis zum Schaffner , sei
Anerkennung zu zollen.

Stadtv . Schmerbeck ( Ztr .) wendet sich gegen Veröffentlichung
von Berichten aus der Straßenbahnkommission in einer hiesigen
Zeitung , er verlangte Einschreiten gegen derartige Dinge , die nur
auf einen Vertrauensbruch zurstckzuführen seien . Gerne würde seine
Fraktion für eine Verbilligung für wirtschaftlich Schwächere ein-
treten , wenn auf der anderen Seite dieser Ausfall wieder einge¬
bracht werde. Die Wirtschaftlichkeit der Straßenbahn müsie über¬
prüft werden.

Stadtv . Riedinger (KPD . ) hält als Ursache der Erhöhung die
falsche Voranschlagsvolitik , durch die Ausgaben für Straßen¬
bahn herrühren , welche nicht durch die Straßenbahn verursacht
werden. Redner versucht , diese Behauptung durch einzelne Bei¬
spiele zu beweisen. Vom Oberbürgermeister wird ihm widerspro¬
chen. Redner begründet die Anträge seiner Partei und wendet
sich dabei besonders gegen die Auffassung, daß eine Vergünstigung
für Minderbemittelte technisch nicht möglich sei. Er tritt dafür
ein, daß die Fahrer nach 12 Uhr nachts keine Vergünstigungen mehr
erhalten .

Den sozialdemokratischen Standpunkt vertritt
Stadtv . Beetz (Soz .) :

Aus der raschen Aufeinanderfolge der Tariferhöhungen kann
nicht geschlosien werden, daß der Bürgerausschuß seine Pflicht nicht

erfüllt hätte . Schuld daran ist, daß man eben von der Bevölkerung
nicht mehr verlangen wollte als absolut notwendig war . Sowohl
bei der Erhöhung am 1 . Juli als auch am 16 . August hat sich meine
Fraktion bei der Mitwirkung zu den Erhöhungen stets von dem
Gesichtspunkt leiten lassen , nur die allernotwendigste Erhöhung
vorzunehmen unter weitgehendster Rücksichtnahme auf die wirt¬
schaftliche Lage der minderbemittelten Schichten unserer Stadt .
Aber auch bei der Mitwirkung zu dieser Erhöhung werden wir uns
von zwei Grundgedanken leiten lassen : 1 . Die Straßenbahn als
Kommunalbetrieb zu erhalten und so auf eigene Füße zu stellen,
daß sie nicht zum Zuschußbetrieb wird . 2 . die Erhöhung unter Be¬
rücksichtigung der Leistungsfähigkeit der zwangsmäbig sie benützen¬
den schlechtgestellten Arbeiter -, Angestellten- und Beamtenkreise
vorzunebmen. Ich gebe zu , daß es bei der Zusammensetzung unserer
Bevölkerung in Karlsruhe außerordentlich schwierig ist, beiden
Grundsätzen gerecht zu werden. In Städten wie Nürnberg z. B .,
wo der Arbeiterschaft ein gut situiertes Bürgertum gegenübersteht,
lassen sich eher Arbeiterwochenkarten zu billigem Preise einführen ,
weil der Ausfall , der für die Stadtkasie hieraus entsteht, durch
höhere Fahrpeise der Besitzenden getragen werden kann, ohne daß
Abwanderungen zu befürchten sind . In Karlsruhe sind solche Ver¬
suche gewagter , weil das gutsituierte Bürgertum mit dem hoben
Einkommen nicht so zahlreich ist. Man kann sich aber auch bei Be¬
rücksichtigung all dieser Verhältnisie in Karlsruhe dev Tatsache nicht
verschließen , daß für den

Berufsfahrer , der über ein geringes Einkommen verfügt ,
die geplante Erhöhung auf 1 .76 Jl nicht tragbar ist.

Es ist vor allem nicht gerechtfertigt, ihn als zahlenden Fahrgast
gleichzustellen mit gutgestellten Berufskreisen , die nur gelegentlich
die Straßenbahn mit ihren Angehörigen benützen . Aus diesem
Gesichtspunkt heraus kommt unser Antrag auf Staffelung der
5 Teilstreckenheftenach Berufsfahrer mit geringem Einkommen und
sonstigen Fahrern . Der Ausfall , der durch diese Staffelung für die
Straßenbahnkasie entsteht, wird zweifellos durch bessere Frequenz
wieder eingebracht. Ganz

unhaltbar ist aber die Aufhebung der bisherigen halben
Fahrscheinhefte ,

wenn wir auch die Begründung würdigen , wonach die Nichtein¬
heimischen hierdurch wieder zu den Bartarifen „bekehrt" werden
sollen . Soviel steht jedoch fest, daß bei Abschaffung der halben
Hefte eine unerträgliche Abwanderung eintreten würde , weil viele
schlechtgestellten Berufsfahrer und auch Eelegenheitsfabrer die ein¬
malige Ausgabe von 1 .50 Jl bezw . 1 .70 Jl scheuen würden und
lieber einen langen Weg unter die Füße nehmm würde . Unser
Antrag geht sogar so weit , die

halben Hefte auch auf die Kinderfahrscheine auszudehnen ,
um den Uebergang vom 5 Pfennig - zum 8 Pfennig - bezw . 10 Pfg .-
Tarif nicht allzu kraß wirken zu lasien.

Es muß anerkannt werden, daß Karlsruhe als einzige Stadt
in Deutschland weitgehendst die Kinderfahrvreise niedrig gehalten
hat . Die guten sozialen Eedankengänge , die in einer solchen Rück¬
sichtnahme stecken , sollten auch in der Zukunft befolgt werden.
Solche Ausgaben für Straßenbahn spielen gerade in einer kinder¬
reichen Familie eine grobe Rolle . Für die Arbeiterfrau , die ihr
Kind wegschickt , um dem Vater das Essen uuf die Arbeitsstätte zu
bringen , fallt es sehr ins Gewicht , ob sie hierfür statt 10 Pfg . täg¬
lich nunmehr 20 Pfg . ausgeben muß ; ebenso für die Eltern , die
Sonntags mjt ihren Kindern nach Durlach oder an den Rhein oder
sonstwohin in die Umgebung von Karlsruhe wollen. Wenn sie eben
in ihre Sonntagsrechnung bei 3 Kindern statt 30 Pfg . 60 Pfg . ein¬
rechnen müsien, dann besteht die starke Möglichkeit, daß sie die
notwendige „Luftveränderung " ganz unterlasien oder überhaupt
die Straßenbahn meiden. Wir stimmen daher der Kindererhöhung
nur zu, wenn die Salbfahrscheinhefte zu 40 Pfg . eingeführt werden.

Meine Fraktion wird auch weiterhin bestrebt sein , mitrubelfen ,
daß der

Erweiterung des Etraßenbahnnetzes
das größte Augenmerk geschenkt wird . Die Zeichen deuten auf eine
Befreiung der Stadt von den Fesseln der sie einschnürenden Eifen-
bahnanlagen , sodab dann dem großzügigen Ausbau unferes Stra¬
ßenbahnnetzes nichts mehr im Wege steht . Rintheim , Rüppurr
und Darlanden verlangen mit Recht ihre unmittelbare Verbin¬
dung mit der Stadt . Die Weiberäckerbewohner erklären sich eben¬
falls zu Einwohnern der Stadt Karlsruhe und verdienen Berück¬
sichtigung durch einstweilige Einrichtung von Autobussen.

Es kommt noch ein Weiteres himu : Die Pläne über den Aus¬
bau eines Sportparkes im Norden der Stadt und über das Rav-
venwörtbvrojekt sind längst über das Stadium der Illusionen hin«
ausgekommen. Da hilft keine Zurückhaltung mehr. Die Stadt¬
verwaltung muß ebenso großzügig mit der Erweiterung des Stra¬
ßenbahnnetzes sein . Aber auch im Innern der Stadt bedarf es noch
mancher Ergänzungen . Auf die Dauer ist es unhaltbar , daß in
einer Großstadt das Landestheater 200 Meter abseits von der
Straßenbahnlinie liegt . Für Leute, die sich ein Auto leisten kön¬
nen, ist dieser Zustand erträglich , anders aber für solche , die bei
schlechtem Wetter auf die Elektrische angewiesen find . Ich denke
vor allem an ältere Leute.

Fahrvreiserböbung der Straßenbahn und Ausbau des Netzes
muß man in einem Atemzug behandeln , wenn die Bevölkerung
richtig verstehen will, um was es sich handelt . Man muß, wenn
man großzügige Verkehrspolitik treiben will , wenn man die Vor¬
orte wirklich der Stadt näher bringen will , auch unrentable Linien
vorübergehend betreiben und eventuell Autobusse einrichten. Der
Ausgleich muß eben bei den bester frequentierten Linien gesucht
werden.

Stadtrat Hermann (Ausw.) spricht zugunsten der Wiederein¬
führung der 2 Teilstrecken usw . Er polemisiert gegen die Bürger¬
liche Vereinigung , die für d Teilstrecken 10 Pfg . mehr verlange ,
als der Stadtrat .

Es erfolgt die Abstimmung :
Die Abschaffung der halben Hefte wird abgelehnt , ebenso die

bisher bestandenen Einheitshefte , wie sie die Stadtratsvorlage wei¬
terhin vorsteht.

Der Stadtrat zieht sich zur Beratung zurück. Nachdem er wie¬
der erschienen , gibt dev Vorsitzende den Beschluß bekannt, daß die
2 Tetlstreckenhefte wieder eingoführt werden und zwar zu einem
Preise von 1 .50 Jl , die Hefte für über 3 Teilstreckenhefte sollen
1 .80 Jl kosten, halbe Hefte in beiden Fällen die Hälfte . Die Wie¬
dereinführung der 2 Teilstreckenhefte zu 1 .50 Jl wird einstimmig
angenommen , der Preis von 1 .80 Jl für über 3 Teilstrecken wird
mit 46 gegen 41 Stimmen (Sozialdemokratie , KPD . und ein Teil
des Zentrums ) angenommen.

' Die halben Hefte für Kinderfahr¬
scheine rum Preise von 40 Pfg . erfahren einstimmige Annahme,
die Erhöhung des Preises für Monats - , Lehrlings - und Zwickkarten
werden mit Mehrheit genehmigt.

Die beiden Vorlagen
Zahlung von Borschüsten auf die Erhöhung des Wohnungsgeld»

zuschustes, sowie Gewährung von Gehaltsvorschüste « an die Beamten
und Angestellten

werden miteinander behandelt . Auch hierzu hat die sozialdemo¬
kratische Fraktion einen Antrag zugunsten der unteren Gruppen



Seite 6 Karlsruhe . Mittwoch , 19 . Oktober 1927 Nr . 243

eingebracht, nämlich den Gruppen 3—5 35 JL, 6—8 40 JL, 9—11
50 JL, 12 und höher 70 Jl , außerplanmäßige und gleichgestellte An¬
gestellte 30 Jl , Ledige und Verheiratete gleichstellen .Es sprechen zur Vorlage die Stadtv . Wild (Zenr .) im Namendes Stadtverordnetenoorftandes , Hamberger ( W. Vgg.) , Bauer(KPD .) , der sich gegen die gröberen Erhöhungen der obersten Be¬amten gegenüber den unteren Beamten wendet. BürgermeisterSauer wendet sich dagegen, dah es städtische Beamte mit 100—120Mark Monatsgehalt gäbe. Gegenüber dem sozialdemokratischenAntrag betont er, dah seine Verwirklichung 200 000 JL erfordernwürde , wozu keine Mittel im Voranschlag bereit stehen . Für un¬
sere Verhältnisse wäre es allerdings besser, den unteren Beamtenein gröberes Entgegenkommen zu »eigen, was bei der Beratung der
Beloldungsreform vielleicht geschehen könnte. Er bitte , den Antrag
zurückzuziehen . Stadtrat Hermann tritt für die unteren Gruppen
sowie für die früheren Sparer ein.

Stadtrat Flöber (Soz.)
stellt fest, dah die oberen Beamten , trotzdem sie an Zahl weniger
sind als die unteren Beamten , einen gröberen Betrag erhalten als
die unteren Beamten . Deshalb beantrag « die sozialdemokratische
Fraktion , dab die vorgesehenen Beträge für die unteren Beamten
erhöht werden. Es wäre sehr erfreulich, wenn die Stadt
eine andere Regelung vornehmen würde wie das Reich . Redner
beweist an Beispielen , wie sehr nieder die Besoldung der unteren
Gruppen ist . Wenn Stadtr . Bauer mit Genugtuung feststelle , dabdie neue Regelung eine bürgerliche Regierung gemacht habe, so sei
zu bemerken, dab also diese Regierung den oberen Beamten drei¬
mal mehr gäbe als den unteren Beamten . Wenn es so weiter gebe ,würde auch die Gruppe 3 kein Eristenzminimum sein . Die Forde¬
rung der Sozialdemokratie sei nicht übertrieben . Schuld an der
Teuerung trage auch die Mietserhöhung für Wohnungen und ins¬
besondere für gewerbliche Räume .

Stadtv . Dr . Wiedeman « ( Zentrum ) betont , die Erklärung
des Bürgermeisters , dah Karlsruhe keine sklavische Anlehnung an
die Reichsbesoldungsordnung vornehmen wolle, erleichtere seinerFraktion die Zustimmung zur Vorlage . Gegenüber det Kritik der
Stadtrats Bauer bemerkt Redner , dah sich ReichsfinanzministerKöhler vom sozialen Empfinden von Herrn Bauer nicht übertreffen
lasse . — Stadtv . Bauer (D . Vv.) polemisiert gegen die Sozialdemo¬
kratie . Oberbürgermeister Dr . Finte » erinnert daran , dab keine
Stadt über die Reichssätze hinausgehe . Die Beamten selbst hattendie Regelung nach den Reichssätzen gewünscht . Een . Etadtrat Töp-
per polemisiert gegen Stadtv . Bauer und betont , dah, als die So¬
zialdemokratie in der Regierung fab , die Verhältnisse bedeutend
schwieriger waren pls zur heutigen Zeit . Ohne Revolution wäre
Herr Eurtius auch nicht Minister .

Die Abstimmung ergibt die Ablehnung der sozialdemokratischenund kommunistischen Anträge und die Annahme der stadträtlichenVorlage .
Elektrifizierung der Karlsruher Lokalbahn

] Stadtv . Haas (Zentr .) bringt verschiedene Wünsch « vor.
Stadtv . Heller (Soz.)

spricht zugunsten eines besieren Vorortsverkebrs . Die mit Dampfbetriebenen Industriebahnen von Wolff u . Sohn , sowie Brauerei
Hopfner seien infolge des Rauches eine Belästigung der Oststadtbe-wobner. Redner besaht sich mit den Bcrkehrsverhaltnrssen in
Rintheim . Die Geduld der Rintheimer werde auf ein« harte Probe
gestellt. Die Einwohnerschaft habe in einer Protestversammlung
sich gegen diesen Mihstand gewendet. Eine Strahenbahn sei un¬
bedingt erforderlich. Die Rintbeimer Strabe befind« sich in mise¬rablem Zustande, das gleiche müsse von den Innenstraben gesagtwerden. Das alte baufällige Rathaus sei ein Verkehrshindernisund gehöre im Interesse der Verkehrssicherheit entfernt . Redner
bringt all die Wünsche vor , wie sie in der Protestversammlung auf¬
gestellt wurden.

Frau Stadtv . Rieger (Dem.) setzt sich für die Verkehrswünscheder
Rüvvurrer ein . Wenn es zu Tätlichkeiten gegen einen Schaffner ge¬
kommen sei, so tragen daran mit Schuld die ungenügenden Ver¬
kehrsverhältnisse. Rednerin schildert die Verhältnisse , wie sie sindund ermahnt , oie Sache mit dem nötigen Ernst zu behandeln .

Oberbürgermeister Dr . Finter erklärt , dab der 4 . Autobus schon
längst da sein sollte. Hoffentlich werde er dielen Monat noch kom¬
men. Die Stadt verhandelte auch mit der Post , wegen einem Aus¬
hilfswagen . Auch die Anschaffung von Anhängewagen sei er¬
wogen.

Stadtrat Höhn (Soz .) :
Der Autobusverkebr kann nur als Notbehelf gelten , mit der

Anschaffung eines weiteren Autos ist dem llebelstand nicht ab-
geholfen, da die Fahrer , die an der Rotteckstrahe einsteigen wollen ,doch nicht mitkommen. Der Bau einer Strahenbahn sei notwendig .Cs sprechen weiter zur Vorlage die Stadtv . Lang (W .Vgg. ) ,Stadtrat Schwan (Ztr .) , der für Rüvvurrer Verkehrsverbältnisseeintritt , Staotv . Hebinger (Ztr . ) , welcher sich für die Weiberfelderund Beiertheimer einseht. — Die Vorlage wird einstimmig ange¬nommen, ebenso die Vorlage betreffs Erundstücksverkaufe und -An«
kaufe .

Wohnungsbau 1927
Hierzu macht Bürgermeister Schneider einige Ausführungen .Die Vorlage solle die Mittel bringen für den weiteren Wohnungs¬bau . Allerdings sei der Geldmarkt so schlecht , dah in den nächstenMonaten schlieblich mit einer Drosselung des Wohnungsbaues ge¬

rechnet werden müsse.
Stadtv . Trink» ( Soz. )

gibt der Meinung Ausdruck, dab wir mit dem Wohnungsbau aufeine falsche Bahn geraten seien . Die Sozialdemokratie stelle denAntrag , dab nur noch für Wohnungen bis zu 3 Zimmern ein Zu«
fchub gegeben werde. Die Mieten seien zu hoch, um von der gro¬ben Masse bestritten werden zu können.

Bürgermeister Schneider erklärt , dah der Antrag zuerst imStadtrat behandelt werden müsse. Die Stadtv . Braun (Dem.)und Hebinger (Ztr .) beantragen eine Zurückstellung der Vorlage .Der Antrag wird angenommen.
Satzungen der Realanftalten

Stadtv . Rohbach ( Soz.) begrübt die Aenderung der Satzungen,bringe sie doch für die Minderbemittelten -Schüler ein Recht . Zubedauern sei, dah die Schulkommisston vorher nicht gehört worden
sei. Bürgermeister Dr . Kleinschmidt äußert sich ebenfalls zur Vor¬lage , worauf sie angenommen wird .

Gewährung eines Darlehens für den Bau eines Kinder .
solbades in Donaueschingen

Stadtv .-Obmann Nothweiler wünscht Aufschlub über die Ren¬tabilität der Anstalt und dankt der Stadt Donaueschingen für ihrgrobes Entgegenkommen. ( Allseitiges Bravo !)
Frau Stadtv . Mayer - Kageneck ( Ztr . ) hätte es lieber gesehen ,wenn auch andere Städte an der Sache teilgenommen hätten . Die

katholischen Kinder könnten ins Theresianum und die evangelischennach Rappenau gebracht werden. Die Lage des KitHersokbadesliege nicht besonders günstig. Frau Stadtv . Hilpert (Bürg .Vgg.)tritt für die Vorlage ein .
Frau Stadtv . Bernauer (Soz.)

begrübt im Namen der sozialdem. Fraktion die Vorlage . Die letztbestehenden Solbäder reichen in keiner Weise aus . Im .Jahre 1925haben nur 25 Kinder in ein Solbad geschickt werden können.Sollten die Kinder nicht mehr so viel Solbäder nötig haben , so kanndas Bad zur Erholungsstätte für kränkliche Kinder Verwendungfinden . Wir haben die Pflicht , für unsere Kinder zu sorgen. DieDer Stadt Donaueschingen muh gedankt werden . Der Zentrums¬rednerin ist zu erwidern , dah es keine sozialistische Erbolungsfür -sorge gibt , denn die Arbeiterwohkfahrt hat alle Kinder aufgeNüM -men. Wir hoffen, dah die Unterstützung für die örtliche Erholungr -fursorge auch weiterhin gewährt wird .Nachdem noch Bürgermeister Sauer einige Aufklärungen gege-l m , wird die Vorlage einstimmig angenommen.

Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 19 . Oktober 1927.

Sefchichtskalende «
19. Oktober. 1745 -fEnglischer Satiriker I . Swift . — 1812

Napoleon flieht aus Moskau . — 1813 Napoleon flieht aus Leipzig.— 1878 "Dichter Gustav Frenssen. — 1878 Sozialistengesetz ange¬nommen. — 1897 -fKarl Erillenberger . — 1921 Amerika ratifiziertden Friedensvertrag . — 1922 Rücktritt Lloyd Georges, f . B . Law.

Jubiläumsfeier des „Lircheitsverbandes "
Be . Etwa 1000 Personen , Mitglieder und Angehörige des Ver¬

bandes mochten es gewesen sein , die sich am Samstag abend zur25-Jahrfeier der beiden Ortsgruppen Karlsruhe und Durlach des
„Einbeitsverbandes " im „Avollo"-Saal eingefunden batten . Par¬terre nud Galerie waren dicht gefüllt . Hunderte konnten gleichgar keinen Einflub mehr erhalten und zogen betrübten Herzens wie¬
der nach Hause . Es darf aber auch vorweg bemerkt werden : was
geboten wurde , bat sowohl qualitativ als auch quantitativ durch¬aus befriedigt . Eine gewisse Weibestimmung gab der Feier das
Gepräge . Aufmachung und Inhalt dev Veranstaltung waren dar¬
auf abgestimmt, bei den Teilnehmern eine nachhaltige Wirkung
auszulösen , ihnen das Vewuhtsein zu stärken für das , was heuteund in nächster Zukunft auf gewerkschaftlichem Gebiete für die
Massen der Lohn- und Gehaltsempfänger der Reichsbahn not¬
wendig ist. Der Zweck der Feier war aber auch der, Anerkennungund Achtung hervorzurufen vor dem , was in 2Y> Jahrzehnten durchzähe Arbeit geschaffen worden ist. Welche Bedeutung der Jubel¬
feier von den übrigen freigewerkschastlichenVerbänden beigemessenwurde , kam u . a . auch in der Vertretung der schweizerischen Bru¬
derorganisation durch den Kollegen Redakteur Viktor Lang -Bern zum Ausdruck . Auch der Hauptvorstand des fcstgebendenVereins batte eine Vertretung in der Person des Kollegen Her¬mann I o ch a d e entsandt . Auherdem hatten sich noch viele andereBehörden- und Gewerkschaftsvertreter eingesunden. Den Mittel¬punkt der Feier bildete die grob ungelegte Festrede des Bezirkslei¬ters Kollegen Schneider , der an Hand zahlreicher geschichtlicherDaten Entstehung und Entwicklung der Arbeiterbewegung an¬
schaulich demonstrierte. Redner zeigte auch , wie von Etappe zuEtappe sich Form und Inhalt des

^Kampfes zwischen Kapital undArbeit änderten und wie die Verhältnisse mit Naturnotwendigkeitzur Gründung der heutigen modernen Gewerkschaften führten .
Recht beifällig wurden die Liedervorträge des Sänger¬bund Vorwärts unter Leitung seines rührigen Dirigenten ,Herrn Hauptlebrer Fuchs , ausgenommen . Die stattliche Sänger -zabl muhte sich zuletzt noch zu einer Dreingabe entschließen . FrauSchwab - Schneider erfreute durch ihre ansprechende Vor¬

tragstechnik. Sie brachte in recht wirküngsvoller Weise abwechselndernste und heitere Stücke zum Dortrag und trug damit viel zurStimmung des Abends bei . Frau Sonntag - Siebert , Leh¬rerin der Kindertanzschule am Landestheater , mit ihren Schülerin¬nen Anni Frohmann und Irma Hofer boten ihr bestes ; be¬sonders die Ballett - Groteske von Siede rief stürmischen Beifall her¬vor . Sehr gut gefiel auch Herr Josef Sonntag , der durch seinehumoristischen Vorträge die Lachmuskeln in Bewegung setzte . Dieturnerischen Aufführungen der Freien Turnerschaft , Abtei¬lung Süd , gefielen nicht minder . Turner wie Turnerinnen botenihr bestes; sie fanden ein recht dankbares Publikum . Nicht zuletztseien die recht schwierigen Leistungen des Mitglieds B ä h r l e undseiner Schüler erwähnt , die volle Anerkennung verdienen .Die Ehrung der Gewerkschaftejubilare nahm derOrtsgruppen -Vorsitzende Kollege B ü r k l e vor . Die Ortsgruppeweist 225 Mitglieder auf , die bereits seit 25 Jahren und darübertreu ihre gewerkschaftliche Pflicht erfüllt haben . Redner gedachtein einer entsprechenden Ansprache der groben Verdienste dieser Kol¬legen, insbesondere der Kollegen Schwall, Kipphan , Leonhard undandere , die sie sich im Dienste der freien Eisenbahnerbewegung er¬worben haben . In herzlichen Worten gedachte er ferner der ver¬storbenen führenden Gründungsmitglieder Bellemann , Andres ,Schäuffele und anderer nicht mehr lebender verdienter Kollegen.Redner schloß mit der dringenden Mahnung an die Jüngeren , sichein Beispiel an dem Opfermut und Ausdauer der Alten zu nehmenund dafür zu sorgen , daß die noch Fernstehenden, desto aber nichtminder unter dem Druck eines rücksichtslosen Arbeitgebers stehen¬den Lohn- und Gehaltsempfänger der Einheitsorganisation alsneüe Kämpfer zugefübrt werden.Ein gemütliches Tänzchen , das sich besonders seitens des zahl¬reich vertretenen Jungvolkes eines starken Zuspruchs erfreute , be¬
schloh in vorgerückter Stunde die in allen Teilen vorzüglich ver¬laufene Veranstaltung .

Karlsruher Winterprogramm
Ende Oktober schließen die „Karlsruher Herbsttage"

. Von daan bietet das künstlerische , gesellschaftliche und gesellige Leben der
badischen Landeshauptstadt ein eben so buntes , wie zusammen¬hängendes Bild . Das reich entfaltete Vereinsleben beginnt ,die Vereine , die Gemeinschaften haben umfangreiche Winterpro¬gramme , mit denen sie nicht nur unter sich einige Abende verbringenwollen, sondern oft IN ganz erheblichem Maße vor die volle Oeffent-lichkeit treten und auch grobe Kreise heranziehen . Man braucht nuran die groben Konzerte unserer hervorragenden Gesangvereine zudenken , um anzudeuten , was gemeint ist. Viele dieser Veran¬staltungen haben nicht nur in Karlsruhe Jnteresie , sie würden beigenügender Propaganda auch im weiteren Umkreis von Bedeutungsein . Seit langem bittet der Verkehrsverein die Vereine in Rund¬
schreiben und Versammlungen , doch alle bedeutenden Unternehm¬ungen nritzuteilen , damit der Verkehrsverein sie in seiner aus¬wärtigen Propaganda gebührend verwerten .kann. Das würde inerster Linie , ja fast ausschließlich den Vereinen selbst zugutekommen . Und doch ist es noch nicht möglich gewesen , ein einiaer -maben richtiges Bild zu gewinnen , was alles in diesem Winter zuerwarten ist, obwohl so ziemlich überall die Pläne festliegen. Cs
ist nicht die Aufgabe des Verkehrsvereins , für eine oder die andere
Einzelveranstaltung eine Sonderpropaganda zu entfalten . Aber
nach atzhen hin , in seiner Propaganda für die Stadt Karlsruhe ,dient ihm Material , mit dem er den Fremden sagen kann „Es istetwas los in Karlsruhe "

. Um solchen Anfragen zu genügen, soll,wie aus der Anzeige des Verkehrsvereins in heutiger Nummer her-vorgeht , in geeigneten Druckschriften das Winterprogramm fürKarlsruhe zusammengestellt werden . Es liegt darnach im In¬
teresse der Vereine und sonstigen Veranstaltern , dah sie dem Ver-kehrsverein eine Aufstellung ihres Winterprogramms schicken undihn über neue bedeutendere Veranstaltungen und Veränderungenfortlaufend unterrichten .

Mitgliederversammlung des ZentralverbanSes
der Angestellten

Die diesjährigen Winterbildungsvorträge nahmen am ver¬gangenen Donnerstag mit einem im „Friedrichshof" stattgefun¬denen Vortrag über „Die Weltwirtschaftskonferenz" ihren Anfang .Der Referent Herl Diplomkaufmann Dr . August Enz verstand esin leicht verständlicher Weise das schwierige Thema zu behandeln.Ausgehend von den wirtschaftlichen Zuständen der einzelnen Län¬der Europas nach dem Kriege , die gekennzeichnet waren durch Um¬wandlung der Gläubigerländer in Schuldnerländer , den Verlust derAbsatzmärkte, die Nachlassung des Güteraustausches , des Wäh¬
rungsaustausches , des Währungszerfalls und der Arbeitslosigkeit,kam er auf die von Frankreich angeregte Weltwirtschaftskonferenzzu sprechen . Auf derselben habe man die Verflechtung der Völkerund die Notwendigkeit, zu einer internationalen Arbeitsteilung zukommen, erkannt . Der Gedanke, dah nicht jeder Staat machenkann, was er will , ohne Rücksicht auf die Auswirkung in den an¬deren Ländern zu nehmen, habe auch auf der Weltwirtschaftskon-ferenz Eingang gefunden. Als wirksame Gesundungsmitiel sei ins¬

besondere die internationale Kartellbildung , Herabsetzung der
und Ausbau der Handelsverträge angesehen worden. >

Der beifällig aufgenommene Vortrag des Herrn Dr . Enr
nach einigen kurzen Ausführungen der Kollegen Breuer ,,Livp durch Kollege R ü ck e r t wertvoll ergänzt . Dieser
aus , dah heute alle Kräfte mobil gemacht würden , um den öjjjden zu erhalten . Dieser liege sowohl im Interesse der Arbes>
klasse als auch des Kapitals . Der Krieg sei ein untaugliches ^tel zur Bereicherung und Machterweiterung . Die Zollpolitik^einzelnen Länder sei verderbend , Europa müsie im Innern , um ^Vereinigten Staaten von Nordamerika gleichzukommen , mit . I^Zöllen abbauen . Das Ziel müsie ein wirtschaftlich verelM«
Europa sein . Durch die Zollpolitik würde in Deutschland in ^Linie die ostelbischen Junker profitieren , während 98 Prozent.
badischen Bauern keinen Vorteil hätten . Der Protektionis «^insbesondere der kleineren Staaten , die durch Steuermittel
Industrien grohzüchten , mühte bekämpft werden. Die kapitaM ^Entwicklung sei evolutionistisch. Eine Wirtschaftsevoche löst ^andere ab . Di« Konzerne seien notwendig in der Entwicklung ^kapitalistischen Systems . Der Farbentrust sei bereits absolut^beherrsche die ganze Welt . Für uns gelte es, unsere Macht PbU' 5
und wirtschaftlich auszudehnen , d. b . in Staat und Wirtschast *
zudringen und diese so zu erobern . ^Mit dem Appell, jetzt schon durch intensive Werbearbeit ^Grundlage für einen Sieg der Afaverbände bei der am 13. Novk "
ber stattfindenden Angestelltenversicherungswablen zu
schloh der Vorsitzende , Kollege Heinrich Säffner die anrw
verlaufene Versammlung .

Kapitalabstndung für Kriegsbeschädigte
und Kriegerwittven *

Das Hauvtversorgungsamt schreibt : In AnbeEder wachsenden Zahl der Anträge auf Kavitalabfindung , der e
Erhöhung der zu diesem Zwecke bereitgestellten Mittel nicht e
spricht , sieht sich das Hauptversorgungsamt veranlabt , diesen'" .,Versorgungsberechtigten , welche auf eine KavitalabfindungJL ,heben, eindringlich zu warnen , vor der Bewilligung der Abfin"^bindende Verträge Über die Verwendung derselben abzuschu^Bisher konnten alle diejenigen Anträge auf Kavitalabftn ""

,,bewilligt werden, bei denen neben Erfüllung anderer V»r^setzungen Gewähr für eine nützliche Verwendung der Abfindungsumme bestanden hat . Die im Hinblick auf die Zahl der 'Äi
unzulänglichen Mittel legen dem Sauvtoersorgungsamt dieauf , nur noch da eine Kapitalabfindung zu bewilligen , wo. . . ' .

>
Versagung eine besondere Härte bedeutet . Obgleich jeder An^ .
steller bei Aufnahme seines Antrages schriftlich anerkennt ,belehrt zu sein, vor Bewilligung der Kapitalabfindung biE >.Verträge über die Verwendung derselben nicht abzuschliek̂ ,mehren sich die Fälle , in denen hierauf keinerlei Rücksicht ge"" ,men worden ist. Die Folge davon ist, dah die AblehnungKavitalabfindung die Antragsteller in eine äuherst sch"'? -«»wirtschaftliche Lage bringt , aus der sie sich oft nur unter ÄerlUl'befreien können.

Aus diesem Grunde wird erneut auf obige Belehrung .Awiesen und ausdrücklich betont , dab in der Ablehnung der Kav '^,abfindung dann keine besondere Härte erblickt werden kann, &
sie durch Nichtbeachtung obiger Belehrung entstanden ist.

( :) Arbeiterjubiläum . Auf eine 25jährige Tätigkeit
städtischen Tiefbauamt , Abteilung Strahenreinigung undabfuhr , konnte gestern der Vorarbeiter Otto Raufer zurückbl'^Was es beiht , 25 Jahre bei jeder Witterung im Freien leinbeitsvensum zu erledigen , kann nur der beurteilen , der es

F
_ _ _ _ _ iHjjrat des Westb
'
ezirks überreichte mit kurzer Ansprache dem 1aus diesem Anlasse im Aufträge der Arheiter ein sinniges Ge!0>̂

Zur besonderen Ehre des Jubilars sei besonders betont , dao ^Mitbegründer der hiesigen Filiale des Gemeinde- und Staatsgutterverbandes war und unter der alten Aera manche bittere EL (<rung machen muhte. Mit Freude können wir festftellen , daßfer ein alter Avvnnent unseres Blattes ist und den Volksf" "
j,schon aus der Gründungsstadt Offenburg bezog , weshalb auch /dem Jubilar unsere Glückwünsche entgegenbringen . Ä-

( : ) Erhöhung des Etrahenbahntarifs . Auf die Bekanntma^des Strahenbabnamts in dieser Sache sei besonders hingewiesen. "
Erhöhung tritt von morgen Donnerstag ab in Kraft .

( :) Ausstellung und Vortrag über dir Automobilstrahebürg—Frankfurt —Basel . Dem hiesigen Verkehrsverein istlangen , das gesamte, vor kurzem in Basel ausgestellte Mo
über die geplante grobe Automobilstrahe Hamburg—Fran "

^Basel—Mailand für eine Ausstellung in Karlsruhe zu erlE .jjDiese Ausstellung wird vom Sonntag , 30. Okt ., bis einschl'vFDonnerstag , 3. Rov ., im Obergeschoß der Städt . Ausstellung^ ^stattfinden . Sie dürfte bei der Fülle des in Betracht kommenMaterials , insbesondere der zahlreichen Pläne und Zeichnn .Agrobem Jnteresie begegnen. Am Sonntag , 80 . Okt . , vormn' ,11 . 15 llbr , wird die Ausstellung durch einen einführenden Dm ,des 1 . Vorsitzenden der „Hafraba "
, Herrn Prof . Dr .Frankfurt a. M ., im groben Saale des städt. Konzertbauses .

m ^net werden. Jedermann wird zu diesem Vortrag freienhaben. Näheres wird noch durch Anzeige bekanntgegeben.

Veranstaltungen ,Die Vorspeisen-, Back- und Düß -rpeisen -Kurse sind von FrauJürgensen bereits in vielen Städten des In - und Auslandes ^halten worden und dürften auch noch einem Teil unserer Leserinnenvergangenen Jahre her in bester Erinnerung sein. Biele HauSfra»«»
im Besitze eines Gasherdes , ohne zu wissen , wie groß dessen Berwen«" pMöglichkeit ist, und manche HauSsrau hat in srühercn Jahren nichtlegcnheit gehabt , sich in der Materie der obigen Kurse so auSzubilden. ^üe es gern- gewünscht hätte . Bcidem wollen nun diese Kurseund den Schülerinnen Gelegenheit geben, ihre Kenntnisse zu erw ^und sich manche Anregung sür den häuslichen Lisch zu verschossen .
starker Beanspruchung der KurSIciterin ist es nur möglich, die « »" rfmal in diesem Winter in unserer Stadt abzuhalien , weshalb rech» ^Anmeldung beim städt. Gaswerk geboten erscheint . Für alle
Einzelheiten verweisen wir aus die Mitteilungen in unserem Ins " « '

Zweites Kammermusik-Konzert. Diese konzcrtreiche Woche brtnSt ^nicht nur den besten Nirchenchor der RetchShauptstadt, sondern zusaw»
Tage später , Donnerstag , den 20. Oktober, auch die Kammermusik' --' . $('
gung der Berliner StaatSkapclle nach Karlsruhe . ®
semblc steht unter Führung von Professor Adalbert Gülzow , dem
Konzertmeister der Berliner StaatSkapclle , einem Schüler Joach ' m^ ^setzt sich aus den allerersten Vertretern der Jnstrumenten -Gruppcnmen ; , . B . der Hornist Prosesior Paul Rembt ist eine Kapazität auf
Instrument , Lehrer an Berliner Hochschulen und Herausgeber tpP.Studienwerke für das Waldhorn . Seit 20 Jahren besteht die ^ tz
Kammermusikveretnigung unverändert , die beiden herrlichen Werk*, pftfiuns zur Ausführung gelangen : dar Septett von Beethoven und » a»
von Schubert , werden ^ »her sicherlich in nie gehörter Einheitli » kc>'
tragen . Da die Neufclvt 'schen Kammermusik-Konzerte über tS0 ■"‘
ten haben , ist die Anzahl der verfügbaren Einzelkarten gering , er »
empfehlenswert , rechtzeitig Karten zu lösen. ^ C1'

Ein Mexikanisches National -Orchcfter kommt Samstag , de» ö»
tober , nach Karlsruhe und gibt abends 8 Uhr in der kleinenKonzert unter Leitung seiner Dirigenten Professor Juan N-Es dürfte sich um eine außerordentlich interessante Darbietung *
denn die Kapelle spielt auf zum Teil bet uns ganz unbekannten .£>» „, v
Schlaginstrumenten . Sie soll schon sämtliche Erdteile bereist Haben m
sonders in den Bereinigten Staaten von Nordamerika , in . stret*"Afrika und Australien sehr gefeiert worden sein . Die Konzer»
Kurt Neuscldt hat den Barverkauf übernommen . _

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsrull ^
Sterbefälle . Luise Bortoli , 16 Jahre alt , ohneWilhelm Weber , 70 Jahre alt , Haushofmeister, Ebemairn-

Kirschnick, 07 Jahre alt , Sattlermeister a . D ., Ehemann - . ^retha Weber, 65 Jahre alt , Ehefrau von Jakob Weber . qfaimEmil Wolf , 78 Jahre alt , Werkmeister a. D . . Witwer .
perger, 57 '

Jahre alt , Kaufmann , Ehemann.
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